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A. Stannek, Telemachs Brüder

Die vorliegende 1996 von der Abteilung fÃ¼r Ge-
schichte und Kulturgeschichte des europÃ¤ischen Hoch-
schulinstituts in Florenz angenommene Dissertation von
Antje Stannek beschÃ¤ftigt sich mit der hÃ¶fischen Bil-
dungsreise des deutschen Hochadels im 17. Jahrhun-
dert, dem Grand Tour. Darunter wird die einmalige
Auslandsbildungsreise, die Kavalierstour verstanden, die
SÃ¶hnen aus gutem Hause Gelegenheit bot, in der Ferne
gewisse weltgewandte Umgangsformen zu erlernen, Sit-
ten und ReprÃ¤sentationsgebaren zu verfeinern, den Ho-
rizont zu erweitern und entsprechend hÃ¶fischer Stan-
deserziehung das Leben in der hÃ¶fischenWelt vorzube-
reiten. Ausgehend von der weitgehend negativen Rezep-
tion des Grand Tour im Vergleich zur peregrinatio acade-
mica des Mittelalters oder auch im Vergleich zur Studi-
enreise reicher BÃ¼rgersÃ¶hne im 18. Jahrhundert, be-
mÃ¼ht sich Stannek Abstand zu nehmen von der stig-
matisierenden Kritik, der Grand Tour sei eine sinnlo-
se, degenerierte Mutationsform JÃ¶rg Jochen Berns: Pe-
regrinatio academica und Kavalierstour. Bildungsreisen
junger Deutscher in der FrÃ¼hen Neuzeit, in: Conrad
Wiedemann (Hg.): Rom Paris London. Erfahrung und
Selbsterfahrung deutscher Schriftsteller und KÃ¼nstler

in den fremden Metropolen. Ein Symposion, Stuttgart
1988, S. 155-156 der mittelalterlichen peregrinatio aca-
demica gewesen und sucht das Standesbewusstsein hin-
ter den Bildungsreisen zu erforschen. Nicht der Nutzen
der Kavalierstour oder das Unterwegssein an sich wer-
den fokussiert, sondern die Reisevorbereitungen, die Be-
ziehungen der adeligen Reisenden zu den sie begleiten-
den PrÃ¤zeptoren oder zur Familie daheim, die Verhal-
tensweisen untereinander und zu Frauen. FÃ¼r diese
Lebenswelt-Untersuchungen stehen Antje Stannek eine
beeindruckendeMenge an Selbstzeugnissen adeliger Rei-
sender, verhaltensanleitende Reiseliteratur, reisetheore-
tische Apodemiken, Reiseabrechnungen, Korresponden-
zen und Berichte Ã¼ber Reiseerlebnisse zur VerfÃ¼gung.

Die Untersuchung gliedert sich in vier Kapitel. Zu-
nÃ¤chst thematisiert Stannek den theoretischen Hinter-
grund des Grand Tour. Daran schlieÃen sich sechs Fall-
beispiele herzoglicher und grÃ¤flicher ReiseaktivitÃ¤ten
und erlebnisse an. Der dritte Abschnitt hat die materielle
Fundierung einer hÃ¶fischen Bildungsreise zum Gegen-
stand, die Beziehungen zwischen jungen Adeligen und
ihren Reisetutoren, die altershomogenen Gruppenbezie-
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hungen sowie den Kontakt zu Frauen an den fremden
HÃ¶fen. Im vierten Kapitel kehren die Kavaliere dann
zurÃ¼ck in ihre Heimat.

Die Vorbereitungen auf den Grand Tour begin-
nen fÃ¼r Stannek bereits im Frauenzimmer. Hier-
bei betont Stannek besonders die lange von der
FrÃ¼hneuzeitforschung unterschÃ¤tzte emotionale
Eltern-Kind-Bindung, deren FÃ¼rsorglichkeit in Lei-
chenpredigten (S. 25) erkannt werden kann. Ab dem 7.
Lebensjahr Ã¼bernahmen MÃ¤nner die geschlechtsspe-
zifische Erziehung der AdelssÃ¶hne, wobei die Inten-
sitÃ¤t und QualitÃ¤t der Ausbildung vom Status der
SprÃ¶sslinge abhing. Erstgeborenen wurde eine kosten-
intensivere und aufwendigere Erziehung zuteil. Weiter
schenkt Stannek den Studieninhalten grÃ¶Ãere Auf-
merksamkeit. In der Regel gehÃ¶rten Latein und Grie-
chisch, moderne Fremdsprachen, Mathematik, Rhetorik
und Geographie, aber auch Reiten, Jagen und Waffen-
fÃ¼hrung zum unverzichtbaren FÃ¤cherkanon. Je nach
konfessioneller Ausrichtung der FÃ¼rstenerziehung
werden aber andere Schwerpunkte gesetzt. Die Unter-
richtsmethoden bewertet Antje Stannek als innovativ
und fÃ¼hrt als beispielhaft die kindgerechte Reform-
pÃ¤dagogik des Johann Amos Comenius an.

Die jungen Adeligen wurden so frÃ¼h wie mÃ¶glich
in die Kunst des Reisens eingefÃ¼hrt, aber auch mit
reisekritischen Traktaten konfrontiert. Der Telemach
(Les Aventures de TÃ©lemaque) von FranÃ§ois Salignac
gehÃ¶rte zur unabdingbaren PflichtlektÃ¼re eines jun-
gen Prinzen. Stannek resÃ¼miert am Ende des erstenAb-
schnitts, dass die Menschen in der FrÃ¼hen Neuzeit sehr
mobil gewesen seien, und ihre ausgeprÃ¤gte MobilitÃ¤t
auf Reisen nach Italien, Frankreich, England und denNie-
derlanden ausgelebt wurde. Dabei spielte im Bewusstsein
derWeg als Reiseerfahrung eine nur geringe Rolle.Wich-
tig in der WertschÃ¤tzung junger Adeliger war das Ziel.
Man reiste zÃ¼gig und legte eher an den Ritterakademi-
en lÃ¤ngere Pausen ein.

Im zweiten Kapitel der Arbeit stellt Stannek fÃ¼r
den Zeitraum von 1598-1689 sechs Fallbeispiele vor. Sie
untersucht exemplarisch die adeligen Reiserfahrungen,
Studieninhalte, Reisekosten und familialen Beziehungen
von zwei herzoglichen und vier grÃ¤flichen Adelsfamili-
en. Die sechs Adelsfamilien weisen dabei regional unter-
schiedliche Reiseziele auf, setzten konfessionell bedingt
andere Schwerpunkte oder reisten je nach Reputation in
grÃ¶Ãeren oder kleineren Gruppen oder mit einem Hof-
meister. Letztlich verfolgten aber alle die Ideale und An-
leitungen hÃ¶fischer Standeserziehung.

Der dritte Abschnitt konzentriert sich auf die materi-
elle Ausstattung der Reisen. ZunÃ¤chst galt es, sich ent-
sprechend einer Kleiderordnung modebewusst zu gerie-
ren und fÃ¼rstliche Gepflogenheiten zu leben. ÃuÃer-
lich unterschied sich der junge Hochadelige von ande-
ren. Hinsichtlich der Reisekosten sind quellenbedingt
Beobachtungen schwierig. Gewisse Finanzierungsprak-
tiken (S. 181) sind aber rekonstruierbar. Es gilt als ge-
sichert, dass der stÃ¤ndige Kontakt zu einem Bankier
nÃ¶tig war, KreditvertrÃ¤ge geschlossen wurden und
Wechselbriefe in den groÃen StÃ¤dten eingetauscht wer-
den konnten. KostenvoranschlÃ¤ge und Unterhaltskos-
ten unterlagen stÃ¤ndiger Verhandlung. Stannek hat
darÃ¼ber hinaus eine Vielzahl von Bettelbriefen der jun-
gen Kavaliere ermitteln kÃ¶nnen. Einige Adelige waren
sogar gezwungen, ihre Reisekosten mit ihrem zu erwar-
tenden Erbanteil zu verrechnen. Ein gewichtiger Schwer-
punkt liegt ferner auf den Tutoren bzw. PrÃ¤zeptoren.
Stannek fragt nach ihrem Einkommen und den Karrie-
reoptionen. Die VermÃ¶gensverhÃ¤ltnisse der Adelsfa-
milien bestimmten das Einkommen eines Tutors. Ein Tu-
tor verfÃ¼gte doch Ã¼ber recht aussichtsreiche Karrie-
rechancen nach Abschluss eines Grand Tour im diploma-
tischen Dienst, am kaiserlichen Hof oder als Schriftsteller
und Ãbersetzer. Soweit kann kein Unterschied zwischen
bÃ¼rgerlichen und adeligen Tutoren festgestellt werden.

Der Grand Tour diente neben dem Bildungserwerb
auch der Erziehung zur Selbstdisziplin und Affektkon-
trolle. In diesem Zusammenhang untersucht Stannek,
welche Konsequenzen das Ãberschreiten der Normen
hÃ¶fischen Verhaltens bei Spiel, Trinkgelagen oder ge-
waltsamen Auseinandersetzungen hatte. Hierbei konn-
te Stannek eine erstaunlich tolerante Haltung der Eltern
und Tutoren gegenÃ¼ber denHeranwachsenden konsta-
tieren. Interessant ist schlieÃlich der Abschnitt Ã¼ber
die Geschlechterbeziehungen junger Adeliger zu Frauen.
Besondere Beziehungen pflegten die Kavaliere zu Hof-
damen zu unterhalten, die quasi die mÃ¼tterlichen Er-
ziehungspflichten Ã¼bernahmen und den Reisenden in
den Sitten des Gastlandes unterwiesen. Gleichwohl Ant-
je Stannek auch Bordellbesuche und klandestine Ehe-
schlieÃungen nachweisen kann, waren die Kontakte zu
Frauen von Keuschheit geprÃ¤gt, um keine Heiratsver-
pflichtungen einzugehen.

Die RÃ¼ckkehr an den Hof der Eltern wurde mit-
unter als triumphaler Einzug inszeniert. Dort warte-
ten verantwortungsvolle Aufgaben auf die Kavaliere, die
wÃ¤hrend der hÃ¶fischen Bildungsreise eingeÃ¼bt wer-
den konnten. Ob sie in Zukunft die an sie herangetra-
genen Erwartungen zu erfÃ¼llen vermochten, war je-
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doch noch unklar. Es ist aber deutlich geworden, dass die
jungen Adeligen bereits als Knaben auf den Grand Tour
vorbereitet und ihnen mit durchaus modernen Lernme-
thoden die Formen und Grenzen eines hÃ¶fischen Habi-
tus (S. 246) nahegebracht wurden. Die Ritterakademien
spielten in diesemVermittlungsprozess eine entscheiden-
de Rolle. Frauen hingegen blieb der Zugang zu vergleich-
barem Bildungserwerb versagt. Im Laufe des 18. Jahrhun-
derts wurden die KavaliersfÃ¤cher zunehmend auch an
UniversitÃ¤ten angeboten, so dass die Dringlichkeit der

hÃ¶fischen Standeserziehung im Ausland abnahm.

Antje Stannek ist es gelungen, ein fesselndes Buch
zu schreiben, das den faszinierenden Gegenstand der
hÃ¶fischen Bildungsreise hervorragend bearbeitet. Die
FÃ¼lle des dargebotenenMaterials gedruckter und unge-
druckter Quellen ist imponierend. Kritisch anzumerken
wÃ¤re bestenfalls, dass die Monographie Ã¼ber kein Re-
gister verfÃ¼gt, was dem positiven Gesamteindruck aber
keinen Abbruch tut.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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